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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
Pf. monatlich, in's Haus 
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anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 
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— . —— e — — ñũüD — — —— —-By 


Old eulſc 


Feruſprech Anſchluß Rr. 456. 


Anzeigen⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10-11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Donnerſtag, den 3. Auguſt 1899. 


PPP ERDE EEE NEE REIZE 
Für die Monate Auguft und September 
koſtet die 


„Thorner Ofldeulſche Zeitung“ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 1 Mk. (ohne Botenlohn). B 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat ſeine Nordlandreiſe beendet. 
Er iſt am Dienſtag Mittag 12 Uhr in Kiel ein⸗ 
getroffen. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
hat nach dem „Peſter Lloyd“ ſchon in den erſten 
Julitagen eine Begegnung mit dem Grafen Golu— 
chowski in Paris gehabt. 

Aus Anlaß des Todes des Hamburger 
Bürgermeiſters Versmann hat die 
Kaiſerin den Hinterbliebenen in einem Beileids— 
telegramm die aufrichtigſte Theilnahme ausge— 
1 Weitere Beileidstelegramme ſandten 
unter Anderen der Herzog-Regent von Mecklenburg, 
der Präſident des Reichstags Graf Balleſtrem, 
Fürſt Bismarck. — Am Dienſtag Vormittag 
fand in der Großen Michaelskirche die Beſtattungs⸗ 
feier für Bürgermeiſter Versmann ſtatt. Der 
Kaiſer hatte durch ſeinen Vertreter den komman⸗ 
direnden General v. Maſſow einen prachtvollen 
Kranz aus weißen und hellroſa Roſen geſandt. 
Senior Dr. Behrmann hielt die Trauerrede. 
Auf dem Wege zum Ohlsdorfer Friedhof bildeten 
ſämmtliche Krieger- und Militärvereine Spalier. 

Die Kanalkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat am Dienſtag in verhältniß— 
mäßig kurzer Sitzung ihren zweiten Kommiſſions⸗ 
bericht endgiltig feſtgeſtellt. — Von den 28 Mit- 
gliedern der Kommiſſion waren am Dienſtag 
nur 7 erſchienen. An dem Bericht des Abge— 
ordneten Am Zehnhoff nahm die Kommiſſion 
nur wenige unbedeutende Aenderungen redaktio— 
neller Natur vor. 

Ueber das Auftreten deutſcher 
Seeoffiziere vor Manila hat der ameri⸗ 
kaniſche Admiral Dewey in Trieſt dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ zufolge allerhand Unliebenswürdig⸗ 
keiten verbreitet. General Dewey erklärte: Die 
deutſchen Seeoffiziere hätten die Herren von Manila 
geſpielt und ſeien mit unerträglicher Ueber— 
hebung (?) aufgetreten. Alle Seeoffiziere anderer 
Nationen hätten ſich in der korrekteſten Weiſe be— 
nommen und die von Dewey gemachten Vor— 
ſchriften bei der Blockade befolgt und reſpektirt. 
Er habe wegen dieſes ungerechtfertigten Auftretens 
ſogar einen Schuß gegen die deutſche Flotte ab- 
feuern laſſen. Gegen die deutſche Nation habe 
er keine Mißſtimmung. Die Aehnlichkeit zwiſchen 
dem Prinzen Heinrich und dem deutſchen Kaiſer 
beziehe ſich auf das energifche Weſen und die 
Thatkraft, die ihm volle Sympathie eingeflößt 
hätten. (?) 

Der Bericht der Sambakommiſſion 
wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London mit⸗ 
getheilt wird, von der San Franziskoer Zeitung 
„Call“ veröffentlicht. Den wichtigſten Vorſchlag 
bilde die Ernennung eines Verwalters der Inſeln 
durch eine unparteiiſche Macht, dem ein Rat von 
Delegirten der drei Regierungen zur Seite ſtehen 
ſoll. Die Kommiſſare ſagen, ſie glauben nicht, 
daß jemals Eintracht unter der jetzigen Trippel⸗ 
regierung herrſchen werde. Die einzige Möglich- 
keit, dauernde Wohlfahrt und Ruhe der Inſeln 
zu ſichern, wäre die Verwaltung durch eine 
einzige Macht. 

Sozialdemokraten und Konſerva⸗ 
tive Arm in Arm Zur Beurtheilung der 
Haltung der Konſervativen gegenüber den Sozial⸗ 
demokraten iſt das Geſtändniß der konſervativen 


„Süddeutſchen Landpoſt“ bedeutungsvoll, daß 


uicht nur der Führer der Bauern bündler Lutz 


den Sozialdemokraten ein Wahlbündniß für die 


[ bayeriſchen Landtagswahlen im Wahlkreiſe Fürth 


brieflich angetragen hat, ſondern daß auch der 
Bürgermeiſter Scharrer von Hohenſtedt perſönlich 
bei dem Sozialdemokraten Segitz war, um ſich 
über ein ſolches Kompromiß zu beſprechen, ferner 
daß der Redakteur der „Südd. Landp.“ ſelbſt 
von Scharrer nach Fürth eingeladen wurde, wo 
über dieſe Bündniſſe dann endgiltig beſchloſſen 


werden ſollte. Mittlerweile hatten ſich dann die 


konſervativen Wahlmänner vom Hersbrucker Land 
anders beſonnen, und dort kam das Kompromiß 
Sartorius⸗Klippel⸗Scharrer zu Stande, wodurch 
das ſozialdemokratiſch-demokratiſch-konſervativ⸗ 
bauernbündleriſche Kompromiß in's Waſſer ge— 
fallen war. Und trotzdem bezeichnet das konſer— 
vative Blatt alle Nachrichten von einem ſolchen 
Kompromiß als Lüge, weil ein ſolches Bündniß 
nicht — offiziell zu Stande gekommen ſei. 

Die erſte Hauptverſammlung des allge— 
meinen Verbandstages der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen— 
ſchaften fand in Berlin am Montag Vormittag 
in Gegenwart von Vertretern der Reichs-, der 
Staats- und der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Der 
Vorſitzende Pröbſt-⸗München gab in der Eröffnungs- 
rede einen Rückblick auf die Entwickelung des All 


Geſchäftsſtelle: Brüceuſtratze 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


erſchienen war und deshalb von ſeinem Meiſter 
entlaſſen wurde, klagte wegen Lohnentſchädigung, 
wurde aber vom Gewerbegericht mit folgender 
Urtheilsbegründung abſchlägig beſchieden: Der 
$ 123 der Reichsgewerbeordnung erfordert als 
Vorausſetzung ein unbefugtes Verlaſſen der Arbeit. 
Nun kann es keinen Bedenken unterliegen, daß 
das Ausbleiben aus der Arbeit gerade am 1. Mai 
ohne die Genehmigung des Arbeitgebers als 
„ein unbefugtes Verlaſſen der Arbeit“ im Sinne 
der Gewerbeordnung aufzufaſſen iſt. Hier handelt 
es ſich nicht mehr um ein gelegentliches, etwa 
auf Bequemlichkeit dieſes oder jenes Arbeiters 
zurückzuführendes und daher im Einzelfall ent— 
ſchuldbares Ausbleiben, wie etwa beim Blau— 
montag machen; hier wird vielmehr bewußt und 
mit vereinten Kräften gefeiert, es dreht ſich um 
eine Machtprobe der Arbeiterſchaft gegenüber 
dem Stande der Arbeitgeber. Wer daher am 
1. Mai aus der Arbeit bleibt, obwohl er weiß, 
daß der Arbeitgeber gegen das Feiern iſt, bricht 
ſeinen Arbeitsvertrag, er handelt bewußt rechts— 
widrig, alſo „unbefugt“ im Sinne des Geſetzes. 

Wegen Betheiligungan den Herner 
Unruhen hatten ſich am Freitag wiederum 
fünf Bergleute vor der Strafkammer in Bochum 
zu verantworten. Einer wurde freigeſprochen. 
Wegen der Aeußerung zu einem der auf Arbeit 
gehenden Kameraden: „Fritz, bleib Du hier, von 


gemeinen Verbandes unter ſpezieller Würdigung der Schicht, damit Dir nichts paſſirt“, wurde der 


der Verdienſte Schulze = Deligich’s. Im Namen 
des Reichskanzlers und des Reichsamts des Innern 
begrüßte Geheimrath Gruner den 40. Verbands- 
tag. Die Reichsregierung verfolge mit Sympathie 
die Bewegung des Genoſſenſchaftsweſens. Der 
40. Verbandstag möge allen denen, die ſich in 
den Dienſt des Verbands geſtellt haben, werth— 
volle Anregung geben. Im Namen des Juſtiz— 
miniſters und der anweſenden Vertreter der 
anderen Miniſter begrüßte Geheimer Oberjuſtiz— 
rath Vierhaus die Verſammlung. Es ſei dank— 
bar zu begrüßen, daß das Verhältniß der Ge— 
noſſenſchaften zur Rechtspflege und Geſetzgebung 
auf die Tagesordnung geſetzt ſei. Die Regierung 
werde in jedem Fall den Verhandlungen mit 
höchſter Theilnahme folgen. Im Auftrage der 
ſtädtiſchen Behörden von Berlin begrüßte Stadt— 
rath Marggraf die Verſammlung. Im Namen 
des verhinderten Reichsbankpräſidenten Koch 
ſprach Geheimer Finanzrath von Glaſenapp. Die 
Reichsbank ſei vermöge ihrer geſchäftlichen Be— 
ziehungen an dem Blühen der Genoſſenſchaften 
vornehmlich betheiligt. Die Reichsbank habe die 
ſolide Grundlage der Genoſſenſchaften erkannt. Nach 
weiteren Ausführungen des Vertreters der Berliner 
Aelteſten und zweier Vertreter der engliſchen und 
öſterreichiſch-ungariſchen Verbände erſtattete Dr. 
Crüger den Geſchäftsbericht. 

Zu dem Verhalten der polniſchen 
Preſſe gegenüber dem deutſchen Katho— 
likentage in Neiße ſchreibt die „Gazeta 
Torunska“: „Die Ausführungen der „Germania“ 
gegen die Polen, welche gegen die Ausſchließung 
der polniſchen Sprache auf dem Neißer deutſchen 
Katholikentage proteſtirten, mißfallen auch dem 
„Dziennik“ und „Kuryer Poznanski“ in Poſen. 
Da müſſen wir dieſen Blättern aber Inkonſequenz 
vorwerfen. Auf dem Katholikentage in Poſen 
und auf der jüngſten polnischen „General“-Volks⸗ 
verſammlung war ja auch kein Platz für die An⸗ 
gelegenheiten der polniſchen Katholiken in Schleſien. 
Man ſprach nur von den Bedürfniſſen der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen⸗Poſen reſp. der Provinz Poſen. 
Wie kann man von den deutſchen Katholiken ver⸗ 
langen, daß ſie auf ihren Verſammlungen, zu 
denen Repräſentanten einer ſo viel Millionen 
zählenden Bevölkerung zuſammen kommen, die 
ſpeziellen Wünſche der Polen berückſichtigen ſollen? 
Unſere Matadore in Poſen haben ja doch aner⸗ 
kannt, daß es unmöglich ſei, eine allgemeine 
Volksverſammlung für die drei Millionen polniſcher 
Katholiken, die in Preußen wohnen, zu veran⸗ 
ſtalten.“ 

Das Berliner Gewerbegericht hat 
eine Feſtſtellung von grundſätzlicher Wichtigkeit 
in betreff der Maifeier getroffen. Ein Ar⸗ 


17jährige Bergmann Patz wegen verſuchter 
Nöthigung zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Zwei andere, die einen Arbeitswilligen geprügelt, 
wurden zu 9 und 12 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Der Bergmann Th. Fürkötter ſoll noch 
am 29. Juni eine Verſammlung unter den 
Streikenden geplant haben, mit einem „rothen 
Fähnlein“ in der Hand habe er ſich mit ſeinen 
Verbündeten nach einem freien Feld begeben 
wollen; die Polizei verhinderte aber die Zu— 
ſammenkunft. Wegen groben Unfugs und Auf— 
reizung zum Ungehorſam gegen die Geſetze erhielt 
er drei Monate Gefängniß und drei Wochen Haft. 

Vor kurzem erregte der Erlaß eines Straf- 
befehls des Hamburger Amtsgerichts großes 
Aufjehen, durch welchen der Vertrauensmann der 
Steinarbeiter wegen Vergehens gegen § 153 der 
Gewerbeordnung zu einer Gefängnißſtrafe von 
einem Monat verurtheilt worden war, weil er im 
„Hamburger Echo“ eine Anzeige erlaſſen hatte, in 
der er mittheilte, daß über drei Steinmetzgeſchäfte 
die Sperre verhängt ſei, weil die Geſchäftsinhaber 
den von den Arbeitern verlangten Lohntarif nicht 
anerkannt hätten. Auf den erhobenen Einſpruch 
hin hob das Schöffengericht den Strafbefehl auf 
und ſprach den Angeklagten ohne weiteres frei. 

Die Löhne der Arbeiter haben ſich 
1898 gegen das Vorjahr wieder ſtark gehoben. 
wie ſich nach der „Nat Ztg.“ aus den im Reichs⸗ 
verſicherungsamt vorliegenden Rechnungsergeb— 
niſſen der Berufsgenoſſenſchaften für 1898 er⸗ 
giebt. Es iſt ja ſicher, daß die Rechnungs- 
ergebniſſe der Berufsgenoſſen kein genaues Bild 
der Lohnverhältniſſe geben. In ihnen werden 
die Lohnnachweiſungen nicht nach dem effektiven 
Betrage, ſondern nach den im Geſetze vorge— 
ſchriebenen Bedingungen aufgeführt, wonach u. a. 
die über 4 Mk. Tageslohn ausmachenden Be— 
träge nur in gekürzter Form zur Anrechnung 
kommen dürfen. Indeſſen iſt das Schema der 
Lohnnachweiſungen ſeit dem Inkrafttreten des 
Unfallverſicherungsgeſetzes, alſo ſeit der Mitte 
der achtziger Jahre, ſtets dasſelbe geweſen, man 
kann alſo aus einem Vergleich der Angaben für 
die einzelnen Jahre ſehr wohl den Schluß auf 
die Lohnbewegung im Allgemeinen ziehen. 


Ein deutſcher Fürſt über die Be⸗ 
deutung der Preſſe. 


Ueber den Prinzen Ludwig von Bayern, den 
präſumtiven Thronfolger in Bayern „als Redner 
und Politiker“ veröffentlicht Dr. Krauſe im Juli⸗ 
heft der „Wahrheit“ eine Studie, die u. a. recht 
bemerkenswerthe Zitate enthält. Auch über die 
Bedeutung der Preſſe hat ſich Prinz Ludwig von 


beiter, der wegen dieſer Feier nicht zur Arbeit] Bayern wie ein Mann ausgeſprochen, der die Be— 


gehaltene 


26. Jahrgang. 
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dürfniſſe unſerer Zeit kennt und zu würdigen 
weiß. Er tadelt auch die Leute, die von der 
Preſſe Unmögliches verlangen und entrüſtet ſind, 
wenn einmal Unrichtigkeiten mit unterlaufen. 
Der Prinz ſagte: 
„Ich weiß die hohe Bedeutung der Schrift— 
ſteller und Journaliſten für unſere ganze Zeit 
und für die Menſchheit hoch zu ſchätzen. . ... 
Was die Jounaliſten ſelbſt anlangt, die ſind 
ja mit dem anderen Schriftſtellerthum vielfach 
ſo verquickt, daß es ſchwer zu unterſcheiden iſt, 
wo der Journaliſt anfängt und der Schrift⸗ 
ſteller aufhört. Die große Maſſe der Jour⸗ 
naliſten allerdings, die hat die Aufgabe, uns 
mit den Tagesneuigkeiten, mit den Tages⸗ 
fragen ſo ſchnell als möglich bekannt zu 
machen, und da nehme ich es ja denſelben 
nicht übel, wenn nicht alle Nachrichten ganz 
genau richtig ſind. Es iſt ja nicht möglich, 
bei der Auforderung nach möglichſt ſchneller 
Berichterſtattung alles auf die Wagſchaale zu 
legen. Darin unterſcheide ich den eigentlichen 
Journaliſten ganz ſtreng von dem wiſſenſchaft— 
lichen Schriſtſteller. — Eins aber ſoll der 
Journaliſt nicht thun, das iſt, er ſoll nicht 
mit Abſicht Unwahrheiten jagen und er ſoll 
nicht verleumden.“ 

Dieſe Aeußerung trifft den Kern der Sache. 
Bewußt unwahre Dinge verbreiten iſt verwerflich, 
Irrthümer dagegen verzeihlich und begreiflich, 
wenn man die Hetze ſich vergegenwärtigt, in 
welcher die Tagespreſſe zu arbeiten gezwungen 
iſt. Recht bemerkenswerth iſt ferner folgende 
Aeußerung des Prinzen: 

„Das Zeitungsleſen iſt eine Kunſt, und für 
hochſtehende und höchſtſtehende Perſonen in 
einem Staate iſt dieſe Kunſt, die gewiß nicht 
leicht iſt, auch die, ſich von den Einflüſſen ihrer 
Umgebung frei zu machen und Dinge zu er— 
fahren und zu hören, die ihnen ſonſt bei ihrer 
unvermeidlichen Iſolirung mehr oder weniger 
verborgen bleiben.“ 

Prinz Ludwig berührt hier wie die „Danz. 
Ztg.“ ſehr richtig bemerkt einen Punkt, der von 
der größten Wichtigkeit iſt. Ein Fürſt kann beim 
beſten Willen von der Welt die Dinge nicht 
immer jo erkennen, wie fie in Wirklichkeit jind. 
Er iſt auf die offiziellen Berichte angewieſen, die 
ihm unterbreitet werden; er kann unmöglich alles 
ſelbſt ſehen und prüfen. Und wenn er noch jo 
unbefangen und ſelbſtſtändig in ſeinem Urtheil 
iſt, er wird doch mehr oder weniger von der 
Darſtellung, die ihm von den Vorgängen gemacht 
werden, beeinflußt. Ein Mittel um die Dinge 
nicht lediglich in offizieller Beleuchtung zu fehen, 
iſt, wie Prinz Ludwig von Bayern zutreffend 
hervorhebt, Zeitungen verſchiedener Richtungen 
zu leſen. Dann wird der Fürſt manches erfahren, 
was ihm ſonſt „verborgen bleibt“. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich ſind am 1. Auguſt die neuen 
Verzehrſteuern in Kraft getreten, die das Mini- 
ſterium Thun unter Anwendung des § 14 der 
Verfaſſung mittels Verordnung ausgeſchrieben hat. 
Die Agitation gegen dieſe Steuern wächſt von 
Tag zu Tag. Von den ſechszehn maſſenhaft be- 
ſuchten Frauenverſammlungen, die am Montag in 
Wien gegen Nothverordnung und Zuckerſteuer 
abgehalten wurden, verfielen nach der „Voſſ. Ztg.“ 
vier dem Schickſale der Auflöſung. In allen 
dieſen Verſammlungen zeigte ſich, daß die Er— 
regung im Wachſen begriffen iſt. Intereſſant 
geſtaltete ſich eine im zehnten Wiener Bezirke ab⸗ 
Verſammlung, wo die Gattin des 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Steiner in 
tſchechiſcher Sprache eine Rede hielt; hierbei gab 
ſie dem Finanzminiſter Dr. Kaizl wenig 
ſchmeichelhafte Namen, ſo daß die Verſammlung 
aufgelöſt wurde. Mit einer gewiſſen Spannung 
ſah man der Verſammlung der Wiener Kaffee- 
ſieder entgegen, da das Kaffeehaus im Wiener 
Geſellſchaftsleben eine ſehr große Rolle ſpielt. 
Die Kaffeeſieder werden ſich für die Erhöhung 
der Zuckerſteuer nicht ſchadlos halten, fie lehnten 


den Vorſchlag einer Preiserhöhung des Kaffees 
und der Getränke ab, beſchloſſen vielmehr, die 
Regierung um Auflöſung des Zuckerkartells zu 
erſuchen. — Der Wiener Stadtrath beſchloß am 
Dienſtag in außerordentlicher Sitzung eine Re⸗ 
ſolution, die Regierung möge ſofort den Reichs- 
rath einberufen und demſelben die Verordnung 
über die Zuckerſteuer vorlegen. Die Reſolution 
giebt der Erwartung Ausdruck, daß der Reichs⸗ 
rath die a genehmigen werde. 
elgien. 
Das Miniſterium Vandenpeereboom hat end— 


lich die Konſequenzen ſeiner Niederlage in der 


Kammer gezogen und am Dienstag ſeine Demij- 
ſion eingereicht. Die unmittelbare Urſache dieſes 
Entſchluſſes iſt darin zu ſuchen, daß die Wahl⸗ 
reformkommiſſion der Repräſentantenkammer am 
Montag mit 8 Stimmen bei 8 Stimmenthaltun- 
gen die Wahlreformvorſchläge der Regierung ab- 
gelehnt hat. Auch alle übrigen in der Kom⸗ 
miſſion erörterten Wahlreformvorſchläge wurden 
verworfen. Außerdem hatte die Linke keinen 

weifel darüber gelaſſen, daß ſie ſofort eine neue 

traßenagitation hervorrufen würde, falls die 
Regierung vor der Kammerauflöſung irgend einen 
Wahlantrag einbringen würde. Angeſichts dieſer 
Lage war der Miniſterrath am Dienstag Vor⸗ 
mittag einmüthig der Anſicht, daß das Kabinett 
nach der Abjtimmuug in der Wahlreformkommiſ— 
ſion ſeine Entlaſſung geben müſſe. Nach Schluß 
des Miniſterraths überreichte denn auch der Mi⸗ 
niſterpräſident Vandenpeerebbom dem König die 


Demiſſion des geſammten Miniſteriums. Der 


König wird die Entlaſſung annehmen und hat 
bereits de Smet de Nayer zu ſich berufen. 

In der Repräſentantenkammer theilte Vanden 
peereboom am Dienstag bei Beginn der Sitzung 
den Rücktritt des Kabinetts mit. Der Miniſter 
fügte hinzu, das Kabinett werde, wenn die 
Kammer nichts dagegen einzuwenden habe, ſich 
zur Verfügung der letzteren halten, um die 
laufenden Sachen erledigen zu können. Vander⸗ 
velde (Sozialiſt) proteſtirte dagegen und ver- 
langte Vertagung jeder Debatte, da man nicht 
verhandeln könne, wenn keine verantwortliche 
Regierung vorhanden ſei. Die Repräſentanten⸗ 
kammer ſchloß ſich ſchließlich dem Vorſchlage 
Vandervelde's an, mit der Prüfung der auf der 
Tagesordnung ſtehenden Geſetzentwürfe fortzu— 
fahren, ohne indeſſen einer Diskuſſion Raum zu 


gewähren. 
Frankreich. 

Die Zahl der zum Dreyfus-Prozeß von den 
Vertheidigern des Hauptmanns Dreyfus geladenen 
Zeugen beträgt nach dem „Matin“ 25. Unter 
ihnen befänden ſich Lebrun-Renault, Freyſtätter 
und Hartmann. f a en 
Am Dienftag veröffentlicht der „Figaro“ den 
Wortlaut der Briefe des Dreyfus an die Präfi- 
denten der Kammer und des Senats, die von dem 
damaligen Miniſterpräſidenten Meline nicht an 
ihre Beſtimmung weitergegeben, ſondern zu den 
Akten gelegt worden ſind. Ferner veröffentlicht 
der „Figaro“ verſchiedene Briefe, welche Dreyfus 

an den Kriegsminiſter und den Präſidenten der 
Republik in den Jahren 1897 und 1898 richtete. 
Der Verurtheilte betheuert darin ſeine Unſchuld 
und fordert die Reviſion des Prozeſſes. Das 
Blatt enthält ferner einen Brief Dreyfus' an den 
Gouverneur von Guyana, in welchem er Erklä— 
rungen darüber fordert, aus welchem Grunde man 
ihn in Ketten gelegt habe. 

Großbritannien. 

Der „London Letter“ geſtattet ſich folgende 
chauviniſtiſche Kraftleiſtung: „Es iſt vielleicht 
ganz gut, daß der deutſche Kaiſer ſchließlich doch 
die Abſicht aufgegeben hat, dieſes Jahr nach 
Cowes zu kommen. Er ſoll den Offizieren an 
Bord der „Iphigenie“ geſagt haben, die fran⸗ 
zöſiſche Marine ſei die beſte der Welt. Nun 
führt Wilhelm II. den Titel eines Admirals der 
britiſchen Flotte und wir lieben es nicht, daß 
unſere Admiräle, nominelle oder wirkliche, die 
Ueberzeugung ausſprechen, daß irgend eine Marine 
der Welt der unſrigen gleichkommt, viel weniger 
überlegen iſt. (Folgt ein für den deutſchen 
Kaiſer ſchwer beleidigender Satz.) Wir nehmen 
nicht einen Augenblick an, daß er wirklich an 
die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Marine glaubt 
und ſeine Aeußerungen laſſen ſich nur erklären 
aus ſeiner intenſiven Eiferſucht auf die Stärke 
Englands zur See. Der Kaiſer möchte Deutſch— 
land zu einer Weltmacht machen und dazu 
braucht es eine ſtarke Flotte. . . . Ein deutſcher 
Admiral hat kürzlich es geradeheraus geſagt, 
Deutſchland brauche eine große Flotte, um Eng- 
land entgegentreten zu können, und wir ſollten 
uns die Thatſache merken. Bisher haben wir 
es als genügend betrachtet, eine Marine zu be— 
ſitzen, welche der vereinigten franzöſiſchen und 
ruſſiſchen die Wage zu halten vermochte; es 
giebt Kenner, welche glauben, daß unter den 
Möglichkeiten der Zukunft die Kombination dreier 
Großmächte gegen uns ſich findet und es uns 
deshalb zukommt, unſere Vorbereitungen zur See 
auf dieſer Hypotheſe zu baſiren.“ 

Nordamerika. 

In den Vereinigten Staaten wird die Wahl 
des Präſidenten am 4. November 1900 ſtattfinden. 
Von den Parteien ſind die Vorbereitungen für 
dieſe Wahl bereits ſeit einiger Zeit in Angriff 
genommen worden. Am 20. Juli hat der Nati⸗ 


onal⸗Ausſchuß der in 
Chicago getagt. 
ſammenprall der beiden lokalen demokratischen 
Fraktionen erwartet, aber deren Führer, Mayor 
Harriſon auf der einen und Exgouverneur Alt- 
geld auf der anderen Seite, begruben auf Inter 
vention Bryans das Kriegsbeil, ſo daß es letzterem 
geſtattet war, bei dem Meeting im „Auditorium“ 
vor einem verſöhnten und einigen demokratiſchen 
Publikum von 6000 Perſonen zu ſprechen. 
Nordafrika. 


demokratiſchen Partei 


Algier kriegeriſche Unruhen gemeldet. Der Kaid 


von 5000 Mann die Stämme Beni-Tthal und 
Beni⸗Mangauſche an, tödtete viele von denſelben 
und verbrannte ihre Dörfer. 
Oſtaſien. 
Ueber 


meldet die „Times“ aus Rangoon: Trotzdem 
die franzöſiſchen Forderungen nach bedeutenden 
Eiſenbahn⸗Konzeſſionen in Jünnan Schwierigkeiten 
und Verzögerungen ſeitens der Chineſen begegnen, 
ſind zahlreiche Vertreter franzöſiſcher Syndikate 
in Jünnanfu, die um Konzeſſionen nachſuchen. 
Es ſind zwei franzöſiſche Läden geöffnet worden. 
Die Trikolore weht im Zentrum der Stadt. 
Gleichzeitig meldet die „Times“ aus Peking 
vom Montag: Den britiſchen Ingenieuren, die 
den erſten Theil der Luhan⸗Bahn bauten, iſt 
ihre Stellung gekündigt worden. Binnen kurzem 
werden franzöſiſche Ingenieure erwartet. 


Provinzielles. 


Marienburg, 31. Juli. Wie ſchon mitgetheilt, hat 
ſich ein Hilfskomitee gebildet, welches demnächſt einen 
öffentlichen Aufruf zur Spendung von Geldgaben erlaſſen 
wird. 
mittelten Abgebrannten zu Händen des Herrn Landraths 
v. Glaſenapp hier eingegangen. U. a. hat Herr Lotterie 
Kollekteur Müller-Berlin als erſter 100 Mk. und der 
hieſige Vaterländiſche Frauen-Verein 500 Mk. geſpendet, 
fo daß die ärgſte Noth gelindert werden konnte. — Sämmt- 
liche deutſche Illuſtrirte Blätter haben Zeichner und 
Photographen hierher geſandt, um Darſtellungen und 
Aufnahmen von der Unglücksſtätte für ihre Blätter zu 
erlangen. Selbſt die öſterreichiſche Illuſtrirte Zeitung, 
Verlag von Jaques Philipp in Wien, hat ſich von einem 
hieſigen Photographen eine Aufnahme der Brandſtätte 
zum Zwecke der Reproduktion erbeten. — Die Stadt 
Marienburg iſt in den letzten vier Jahren in der Ein- 
wohnerzahl heruntergegangen und beherbergt verhältniß— 
mäßig wenig Arbeiter, aber deſtomehr arme Leute. Die 
Einwohnerzahl betrug im Jahre 1895 10738, 1896 
10 642, 1897 10612 und 1898 nur noch 10 562. So 
groß ſchon das Unglück der von dem Brande betroffenen 
armen Leute iſt, ſo ſind ſie auch noch durch das Diebes— 
geſindel geſchädigt worden. Dabei ſind die Spitzbuben 
noch ſo vorſichtig zu Werke gegangen, daß ſie von den 
geretteten Sachen, die in dem Wirrwarr überall umher 
lagen, nur die beſten mitnahmen. Die betheiligten 
Jeuervorſicherungen haben die durch die Sprengungen 
verurſachten Schaufenſter-Schäden mit auf die Feuerver⸗ 
ſicherungen übernommen. 

Marienburg, 31. Juli. Nachdem ſich die erſte Be⸗ 
ſtürzung über die Brandkataſtrophe gelegt hat, beginnen 
hier die Erörterungen darüber, was nun zu geſchehen 
habe. Selbſtverſtändlich beſteht nicht der mindeſte Zweifel 
darüber, daß alle Bauſtellen wieder ausgebaut werden, 
und erfreulich iſt es, daß die Marienburger Bauordnung 
es geſtattet, den Häuſern ihren eigenartigen Charakter zu 
bewahren. Die neuen Häuſer werden wieder Lauben 
erhalten; alle gegentheiligen Meldungen beruhen auf 
Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe. Zwar wird 
auch hierbei dem neuerlichen Bauſtile thunlichſt Rechnung 
getragen werden, im Beſonderen wird man darauf be— 
dacht ſein, den neuen Häuſern mehr Licht zu verſchaffen, 
aber die durch die Lauben gebildeten Kolonnaden werden 
beſtehen, Marienburg wird die Laubenſtadt bleiben. 

oppot, 31. Juli. An einem der letzten Abende 
voriger Woche verſuchte hier eine junge Dame anſcheinend 
ſich den Tod zu geben, indem ſie von der Anlegerampe 
des großen Seeſteges in die See ſtürzte. Ein auf dem 
Stege weilender Matroſe der Kanonenboots - Diviſion 
ſprang ihr ſofort nach, erfaßte ſie ſchwimmend und hielt 
ſie ſo lange über Waſſer, bis andere Perſonen vom Stege 
und mit Booten weitere Hilfe bringen konnten. Ein An— 
erbieten einer Dame, der Geretteten trockene Kleider zu 
leihen, ſoll von der letzteren mit der Bemerkung abge— 
. worden fein, daß fie doch nicht mehr lange leben 
werde. 

Lautenburg, 31. Juli. Am 29., 30. und 31. Juli 
fand hier das 11. Gauturnfeſt des Drewenzgaues ſtatt. 
Das Feſt begann am Sonnabend mit dem Empfang der 
auswärtigen Vereine und Beiſammenſein im Vereins- 
garten. Sonntag Vormittag fand das Wettturnen ſtatt, 
bei welchem Emil Wendt-Oſterode den erſten Preis davon— 
trug. An den Herrn Oberpräſidenten von Goßler wurde 
ein Telegramm überſandt. Nachmittags zogen etwa 
150 Turner durch die Stadt, geleitet von der Kapelle des 
152. Regiments. Daran ſchloß ſich ein Schauturnen 
mit Stabreigen. Den Siegern wurden künſtliche Eichen— 
kränze überreicht. Der Gauturnwart Herr Sordei— 
Dt. Eylau erhielt in Anerkennung ſeiner Thätigkeit einen 
ſilbernen Eichenkranz. Abends wurde getanzt. Am Mon— 
tag wurde ein Ausflug nach dem Branitzathal unter— 
nommen. 

Braunsberg, 28. Juli. Wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges ſtand vor der hieſigen Ferien-Strafkammer 
geſtern der Knecht Franz Rautenberg aus Heiligenhof 
unter Anklage. Derſelbe hat am Sonntag, den 19. Fe⸗ 
bruar, einen großen Stein auf eine Schiene der Eiſen— 
bahn Kobbelbude—Allenſtein gelegt, bevor der Zug 772 
die betreffende Stelle in der Nähe von Heiligenhof paſſirte. 
Er hat den 9 Kilogramm ſchweren Stein zugejtandener- 
maßen abſichtlich in einer Biegung auf eine Schiene ge— 
legt, damit er von dem Zugperſonal erſt aus nächſter 
Nähe geſehen werden konnte. Wenn dieſes Mal auch 
kein Unfall erfolgte, ſo hatte der Angeklagte durch ſeine 
ruchloſe That doch ein ſolches Hinderniß bereitet, daß eine 
Entgleiſung des Zuges leicht erfolgen und großes Unglück 
hätte entſtehen können. Der Gerichtshof erkannte auf 
ein Jahr Gefängniß unter Anrechnung von einem Monat 
der verbüßten Unterſuchungshaft. 

Königsberg, 31. Juli. Aus einem Dorfe im San 
land wird uns folgende merkwürdige Geſchichte mitgetheilt: 
Auf einem Gebäude niſtete ein Storchpaar, wovon das 
Weibchen zwei Eier gelegt hatte. Der Eigenthümer des 
Gebäudes erlaubte ſich nun folgenden intereſſanten Ver— 
ſuch. Er legte nämlich ein großes friſches Entenei neben 
dem Storchei in das Neſt und nahm dafür ein Storchei 


Man hatte einen heftigen Zu⸗ 


Aus dem Innern von Marokko werden über 


Bon Lenonar griff am 25. Juli an der Spitze 


franzöſiſche Konzeſſionen in China 


Es find auch bereits Geldſummen für die unbe- 


fort; beide Eier wurden zu gleicher Zeit ausgebrütet; 
kaum hatte aber das Männchen das merkwürdige Enten— 
individuum erblickt, als es ſich ſeinem Weibchen gegen— 
über auf das Neſt ſetzte und beide einen lange anhaltend 
ſtarken Dialog im Klappern hielten. Darauf flog das 
Männchen fort und kehrte nach einiger Zeit zurück, und 
zwar in Begleitung von 8 bis 10 anderen Störchen; und 
unter fortwährendem Geklapper hackten und ſtießen die 
Störche mit ihren langen Schnäbeln auf ſo unbarmherzige 
Weiſe das arme Weibchen, das jenes Ei ausgebrütet oder 
wohl nach ihrer Anſicht gelegt hatte, bis es bald todt 
vom Dache fiel. Die fremden Störche entfernten ſich 
darauf, nur der Vater blieb im Neſte, um für ſein 
Junges ſowohl als für ſein Adoptivkind Futter zu holen. 
Beide ſollen munter und am Leben ſein. 


Königsberg, 1. Auguſt. In dem Kontor eines hieſi— 
gen Bankiers erſchien dieſer Tage ein alter Bauer, der 
im Auftrage ſeines Gutsherrn einige wichtige Dokumente 
zu übergeben hatte. Um ſich zu vergewiſſern, daß er ſich 
auch am richtigen Platze befinde, fragte der Alte zuvor 
den dortigen Kaſſierer: „Bin ich recht bei dem Banke⸗ 
rotteur X.?“ Ein ſchallendes Gelächter entſtand bei dieſer 
Frage unter den Kontoriſten, die das Bäuerlein darauf 
aufmerkſam machten, daß er ſich wohl hier bei dem 
Bankier X befinde, aber Bankerotteur wäre ihr Prinzipal 
noch nicht. Meinend, daß er ſich im Titel zu hoch ver- 
ſtiegen, erwiderte nun der Alte: „Was nicht iſt, kann 
ja noch werden!“ und entledigte ſich ſeines Auftrages. 

Inſterburg, 1. Auguſt. Die Tochter des hieſigen 
Partikuliers Herrn Schiemann, Fräulein Lina Sch., 
welche nach Abſolvirung der hieſigen Töchterſchule das 
Lehrerinnen Examen beſtanden, dann das Gymnaſium 
für Mädchen in Karlsruhe beſucht und ſich ſpäter in 
Freiburg noch durch Privatunterricht fortgebildet hat, hat 
geſtern in Kreuznach das Abiturienten-Examen vorzüglich 
beſtanden. Fräulein Sch. wird Medizin ſtudiren. 


Memel, 31. Juli. Am Abende des 29. d. Mts. gegen 
11 Uhr hat der Losmann Janis Eglins aus Zarthen den 
Schuhmacher Narkus aus Adl. Crottingen auf der Dorf— 
ſtraße in Gaußen mittels eines 2 Fuß langen Knüttels 
erſchlagen. Zwei Einwohner von Gaußen ſahen, daß 
Eglins den Narkus ſchlug und letzterer zur Erde fiel, wo— 
rauf ſie ſich zu demſelben begaben, ihn aber bereits todt 
fanden. Der Tod muß demnach auf der Stelle einge- 
treten ſein. Narkus hatte noch außerdem am linken Mund⸗ 
winkel eine Wunde, die ihm mit einem ſcharfen In⸗ 
ſtrument beigebracht ſein muß. Ueber die näheren Um⸗ 
ſtände, die zu dieſem Ausgange geführt haben, iſt bis 
jetzt noch nichts bekannt; wahrſcheinlich iſt ein Streit vor— 
ausgegangen, dem die Schlägerei folgte, wobei der ſo 
unglückliche Schlag gefallen iſt. Eglins hatte ſich von 
dem Thatorte entfernt, wurde aber, dem „Dampfboot“ 
zufolge, von dem dortigen Gendarmen verfolgt und ver— 


wurden durch Gemeindebeſchluß vom 31. März 
1897 für das Rechnungsjahr 1897/98 400 Mk. 
Unterhaltungskoſten für jene Pflaſterſtraße in den 
Gemeindehaushaltsetat beſonders eingeſtellt. Gleich— 
zeitig beſchloß die Gemeindevertretung, die Ge— 
meindeſteuern durch Zuſchläge zu den Staats⸗ 
ſteuern, und zwar von 250 Prozent zur Ein— 
kommenſteuer, von 200 Prozent zur Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer ſowie von 100 
Prozent zur Betriebsſteuer aufzubringen. Der 
Ziegeleibeſitzer W., welcher in Gremboczyn zwei 
Ziegeleien betreibt, wurde vom Gemeindevor⸗ 
ſteher demgemäß mit Zuſchlägen im Betrage von 
etwa 1611 Mk., außerdem aber noch mit einem 
gleichmäßigen Zuſchlag von 25 Prozent zu den 
Staatsſteuern im Betrage von 171 Mk. zur 
Deckung der Unterhaltungskoſten der Pflafter- 
ſtraße, im Ganzen mit 1782 Mf, für jenes 
Rechnungsjahr zu den Gemeindeabgaben heran- 
gezogen. Gegen die Heranziehung zu den Unter⸗ 
haltungskoſten der Pflaſterſtraße mit 25 Prozent 
der Staatsſteuern erhob er nach fruchtloſem Ein⸗ 
ſpruch Klage im Verwaltungsſtreitverfahren. Er 
gründete dieſe darauf, daß er die Pflaſterſtraße 
für ſeinen Ziegeleibetrieb nicht benutze, da er ein 
eigenes Bahngeleiſe von ſeinen Ziegeleien nach 
der Eiſenbahnhalteſtelle habe und mithin zu den 
Koſten der Pflaſterſtraße nichts beizutragen habe. 
Im Gegenſatz zu den Vorinſtanzen entſchied das 
Oberverwaltungsgericht zu Gunſten des Ziegelei 
beſitzers und erklärte, die Heranziehung des 
Klägers zu einer Vorausleiſtung von 25 Prozent 
der veranlagten Staatsſteuern ſei zu Unrecht 
erfolgt. 

— Eine Geldſtrafe iſt ſtets als 
eine leichtere Strafe gegenüber 
einer Freiheitsſtrafe anzuſehen; 
dieſen Grundſatz ſtellte kürzlich das Reichsgericht 
bei einer Entſcheidung in den Vordergrund, bei 
der es ſich darum handelte, ob ein Angeklagter, 
nachdem auf ein von ihm eingelegtes Rechtsmittel 
eine Freiheitsſtrafe aufgehoben worden war, zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt werden könne, die nach 


haftet und iſt auch bereits dem hieſigen Gerichtsgefängniß 


zugeführt. 


Inowrazlaw, 31. Juli. 
ereignete ſich in der Petzold'ſchen Maſchinenfabrik. 


wurde. 
Tod ein. 


Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
Der 
Arbeiter Zelasny kam beim Rangiren zwiſchen die Puffer 
zweier Waggons, wodurch ihm der Bruſtkaſten eingedrückt 
Trotz ärztlicher Hilfe trat nach einer Stunde der 


Lokales. 
Thorn, den 2. Auguſt 1899. 


— Militäriſches. 


Unteroffiziere der Garniſon theilgenommen haben. 


— Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird berichtet: In Thorn und Danzg finden 
alle Holzgattungen willige Abnehmer und legt 


man für Kieſernſchwellen und eichene Klötze höhere 
Dagegen find an unſerem Platz die 
Aus 


Preiſe an. 
Preiſe für Holz etwas zurückgegangen. 
Danzig werden folgende Verkäufe gemeldet: 2000 
Mauerlatten 9“ 9“ zu Mark 1,05, 1000 Mauer- 
latten 6“ und 7“ zu 45 Pf., 2000 Eichen— 


ſchwellen zu Mark 4,40 per Kbf., 1000 eichene 
12,50 pro Paar, endlich 2000 


Klötze zu M. 
Rundhölzer zu 90 Pf. per Kbf. Nach Preußen 
wurden von hier folgende Poſten verkauft: 1000 
St. Eſchenholz zu 92 Pf, 500 St. Erlenholz 
zu 52 Pf. per Kbf., 2000 Kiefernſchwellen zu 
Mark 2,80 per Stück, 1000 Eichenſchwellen 10“ 
10“ zu 80 Pf. per Kbf., Alles franko Thorn und 
Danzig, ferner 1000 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 


72 Pf. per Kbf. franko Graudenz, 500 Bauhölzer 


zu 45 Kbf. zu 74 Pf. per Kbf. franko Elbing 
und 800 Bauhölzer zu 50 Kbf. zu 81 Pf, per 
Kbf. franko Schulitz. 


— Kanalvorlage und Landwirth⸗— 
ſchaftskammer. Wir berichteten geſtern, 
daß die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer 
den Beitritt zu der bekannten Kundgebung der 
oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer gegen die 
Kanalvorlage „abgelehnt habe 
gründung, daß ſie ſich den Vorzug der freien 
Hand bewahren wolle“. 
„D. 3.“ bei dem Generalſekretär der weſt— 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer iſt weder 
dieſem noch der Kammer von einer ſolchen Ab- 
lehnung etwas bekannt. Allerdings ſei vor 
Jahresfriſt ein anfragendes Reſkript des Herrn 
Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten über die Kanalvorlage eingegangen, gegen 
welches ſich die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer damals ablehnend verhalten habe. Eine 
weitere Kundgebung der weſtpreußiſchen Kammer 
ſei bisher nicht erfolgt. 

— Aus dem Oberverwaltungsge— 
richt. Die Gemeindevertretung zu Gremboczyn 
hatte im Mai 1895 beſchloſſen, die Koſten der 
Unterhaltung einer zu erbauenden Pflaſterſtraße 
mit der Maßgabe zu übernehmen, daß dieſe 
Koften „den Beſitzern der im Gemeindebezirk be⸗ 
legenen Ziegeleien in Gemäßheit des § 20 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
vorweg auferlegt werden“. Mit Rückſicht auf 
dieſen vom Kreisausſchuß beſtätigten Beſchluß 


Heute Mittag um 
12 Uhr fand auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne 
große Parole ſtatt, an welcher ſämmtliche Offi- 
zierkorps, die Sanitätsoffiziere und ſämmtliche 


mit der Be⸗ 


Nach Erkundigung der 


dem üblichen Umrechnungsmodus höher iſt als 

die urſprüngliche Freiheitsſtrafe. Der Wirth Franz 
Madry in Kamniec hatte an zwei Tagen nicht 

nur ſelbſt zwei Klgr. Schweinefleiſch aus Rußland 
eingeführt, ſondern auch durch feine Stieftochter 
und ſeinen Sohn je eine gleiche Menge über die 
Grenze ſchaffen laſſen. Das Schöffengericht 
Gneſen verurtheilte in wegen Kontrebande unter 
Annahme einer einheitlichen That zu einem Tage 
Gefängniß. Auf feine Berufung ſprach die Straf- 
kammer Gneſen ihn frei. Auf die Reviſion der 
Steuerbehörde hob das Oberlandesgericht das 
Urtheil auf und verwies die Sache an das Land⸗ 
gericht zurück. Dieſes ſprach jetzt den Angeklagten 
zweier Vergehen ſchuldig, glaubte aber durch die 
relative Rechtskraft des ſchöffengerichtlichen 
Urtheils verhindert zu fein, auch eine Beſtrafung 
wegen zweier Fälle eintreten zu laſſen. Es ſetzte 
daher, da die Mindeſtſtrafe für jeden Einzelfall 
30 Mk. beträgt, eine Geldſtrafe von 30 Mk. ev. 
einen Tag Haft gegen den Angeklagten feſt. 
Der Provinzialſteuerdirektor legte dagegen Reviſion 
ein, weil nicht auf 60 Mk. Geldſtrafe erkannt 
worden war. Das Reichsgericht hob das Urtheil 
auf und verwies die Sache an das Landgericht 
zurück. Es wurde angenommen, daß Geldſtrafen, 
überhaupt Vermögensſtrafen, der Art nach ſtets 
eine leichtere Strafe ſeien, als die Freiheitsſtrafen. 
Wenn alſo das frühere, vom Angeklagten an— 
gefochtene Urtheil auch nur auf einen Tag Ges 
fängniß gelautet habe, ſo ſei das Landgericht 
jetzt doch nicht verhindert, auf 60 Mark und 
zugleich auf Einziehung reſp. Wertherſatz zu 
erkennen. 


Von der Anfiedelungsfom- 
miſſion. Fertig beſiedelt ſind bis jetzt nach 
einer Aufſtellung des „Poſ. Tagebl.“ insgeſammt 
91 Güter, während auf 10 größeren Beſitzungen 
nur noch 32 Stellen zu begeben ſind und 46 
Güter mit etwa 1000 Stellen zur Zeit zur Be- 
ſiedelung ausliegen, andere Güter aber demnächſt 
zur Auftheilung gelangen ſollen. Die Brenne— 
reien und Molkereien, welche ſich auf den ange— 
kauften Gütern befinden, gehen als genoſſenſchaft— 
liche Unternehmungen unentgeltlich auf die An- 
ſiedler über. Wo es die Verhältniſſe als noth⸗ 
wendig erſcheinen laſſen, werden Schulen und 
Kirchen oder Betſäle errichtet. Die Koloniſten 
ſind denn auch durchweg zufrieden, und, wie 
ſchon früher erwähnt, die von ihnen nach der 
alten Heimath gehenden Schilderungen ziehen 
Verwandte und Bekannte als Käufer hierher. 
In letzter Zeit hat die Kommiſſion folgende Be— 
ſitzungen erworben: Goſtkowo, Kreis Thorn, mit 
2732 Morgen, Rombſchin, Kreis Wongrowitz, 
mit 10 156 Morgen, Kozlowo, Kreis Mogilno, mit 
308 Morgen, Plonchow, Kreis Culm, mit 1500 
Morgen, Jockiſch⸗Vorwerk, Kreis Meſeritz, mit 
456 Morgen, Lichtenthal, Kreis Marienwerder, 
mit 1600 Morgen und Karſewo, Kreis Witkowo, 
mit 2000 Morgen. 

— Ungiltige Regierungsverord— 
nungen. Mehrere Frauen waren beſchuldigt 
worden, ſich gegen eine Polizeiverordnung des 
Regierungspräſidenten zu Marienwerder vom 
26. Oktober 1895 vergangen zu haben, welche 
es unterſagt, mit Gefangenen unbefugt in Verkehr 
zu treten. Die beregten Frauen hatten nun 
ihren Männern, die in einem Gefängniß ſaßen, — 


Speiſen und Getränke zugeſteckt und waren dar⸗ 

Be auf Grund der oben erwähnten Regierungs- 

Polizeiverordnung zu Geldſtrafen verurtheilt. 

Gegen dieſe Entſcheidung legten die betreffenden 
Frauen Berufung bei der Strafkammer ein, 
welche jedoch auf Verwerfung des Rechtsmittels 
erkannte. Dieſe Entſcheidung fochten die Frauen 
durch Reviſion beim Kammergericht an und be- 
antragten ihre Freiſprechung. Der Strafſenat des 

F Kammergerichts erkannte auch auf Freiſprechung 
der angeklagten Frauen, da eine derartige Regie⸗ 

rungs⸗Polizeiverordnung ungiltig ſei; eine ſolche 

HPolizeiverordnung ſei im Intereſſe der Gefängniß- 

disziplin erlaſſen worden, finde aber im Geſetz 

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 

keine rechtliche Grundlage. Aehnliche Berord- 

nungen ſind auch noch in anderen Provinzen er— 
laſſen worden. 

— Jagd. Im Monat Auguſt dürfen ge- 
ſchoſſen werden: männliches Roth- und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Auer-, Birk und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne 
und in der zweiten Hälfte auch Rebhühner. 

— Der Verein für die Herſtellung 
und Ausſchmückung der Marien 
burg hat in der letzten Zeit wiederum bedeutende 
Zuwendungen erhalten. Vor allem iſt einer 
werthvollen Gabe des Protektors des Vereins zu 
gedenken: der Kaiſer ſchenkte eine Anzahl von 
Medaillen aus jüngſter Zeit für die numisma⸗ 
tiſche Sammlung des Vereins. Darunter befindet 
ſich die ſehr ſeltene große ſilberne Denkmünze, 
welche zur Erinnerung an den glorreichen Feld⸗ 
ug im Jahre 1871 an die kommandirenden 

nerale vertheilt wurde. Ein einziges Exemplar 
dieſer Medaille iſt bisher erſt in den Handel ge— 
kommen und wurde damals für 500 M. verkauft. 
Unter den zahlreichen vom Verein durch Ankauf 

— erworbenen Münzen und Denkmünzen verdienen 
hervorgehoben zu werden: ein in Glatz geprägter 
preußiſcher Thaler vom Jahre 1809, wovon nur 
drei Exemplare exiſtiren, eine 20 Dukaten ſchwere 

Medaille ohne Jahr auf König Friedrichs 1. 

Sohn, Prinz Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg, die in Gold wohl ein Unikum iſt, ein 
Kader Dukat des Großen Kurfürſten für 

reußen, gleichfalls wahrſcheinlich einzig, ein 
Doppelthaler und ein Halbthaler Guſtav Adolphs 

‚aus dem Jahre 1628 und für die Stadt Elbing 
geprägt (dieſe beiden mit 3000 M. bezahlt), ein 
Dukat Karl Guſtavs von Schweden aus dem 
Jahre 1657, ebenfalls für Elbing geprägt und 
ein Noththaler der Stadt Danzig vom Jahre 1577. 
Auch eine Reihe von Münzfunden aus der Ordens⸗ 
und der Polenzeit, die in der Provinz Weſt⸗ 
preußen und ihrem Nachbargebiete gehoben wurden 
B. Funde aus Berent, Kielau, Legbond, 
utzig, Rohrfeld, Lyck Oſtpr., Tangen i. Pomm.) 
iſt durch Schenkung oder Ankauf in den Beſitz 
des Vereins gelangt. Für die Bibliothek iſt eine 
große Anzahl vielfach ſehr werthvoller Werke an- 
geſchafft, u. a. ein vollftändiges Exemplar der 
Altpreußiſchen Monatsſchrift, Waiſſels Chronik, 
Theiners Monumenta ꝛc. Für die numismatiſche 

Bibliothek, die bei der hohen Wichtigkeit und dem 
großen Werthe der im Marienburger Schloſſe 
aufzuſtellenden Münz⸗ und Medaillenſammlung 

beſonders reichhaltig und möglichſt vollzählig an⸗ 

gelegt werden ſoll, ſind viele zum Theil ſehr 
eltene Werke angeſchafft, z. B. eine vollſtändige 

Reihe der Krehneſchen Zeitſchrift, Köhlers Du- 

katen⸗Kabinett, Schultheß Rechbergs und Madais 

Thaler⸗ Kabinett, Joachims neu eröffnetes Groſchen⸗ 

Kabinett, Brauſes Feld⸗, Noth- und Belagerungs⸗ 

münzen, Ampachs Numophylacium, Raczynskis 

Gabinett medalow polskich, Bandtkies Numis⸗ 

matyka Krajowa, Zagorskis Monety, Beyers 

Skorowidz, Voßbergs Münzgeſchichte der Stadt 

Berlin, Rudings Annals of coinage. — Als 

Geſchenk überſandten u. a. die Herren Oberlehrer 

Dr. Reinhold in Bartenſtein und Dr. Curt 

Dewiſcheit in Königsberg die von ihnen verfaßten 

Schriften „Inſchriften Danzigs“ bezw. „Der 

deutſche Orden als Bauherr“. Für die 

Städtebilderſammlung ſchenkte Herr Buchhändler 

A. Bertling in Danzig eine Anſicht der Marien— 

burg aus früherer Zeit. — Zur Waffenſammlung 

wurde eine auf dem evangeliſchen Kirchhofe in 

Neuſtadt Weſtpr. gefundene vierläufige Piſtole er- 

worben. — Der Verein ſammelt auch fernerhin 

Münzen und Münzfunde aus der Ordenszeit, 

owie aus der polniſchen und preußiſchen Zeit 

ſt⸗ und Weſtpreußens; ebenſo Urkunden, Bücher 
und Karten, die ſich auf die Geſchichte dieſer 

Provinzen beziehen. Für diesbetreffende Mit⸗ 

theilungen (an Herrn Oberpräſidenten v. Goßler) 

iſt der Verein ſtets dankbar. 

Der Männergeſang verein 
„Liederkranz“ hält heute Abend eine Ge— 
neralverſammlung ab. N 

— Die Thorner Liedertafel iſt in 
die übliche Sommerferien getreten, die bis zum 
29. d. Mts. dauern. 

% — Der Landwehrverein hält am 

nuächſten Sonnabend im Thalgarten eine Haupt- 
verſammlung ab. 
die Findigkeit der Poſt. Ein Ge⸗ 
ſchäft, deſſen Inhaber vor etwa einem Vierteljahr 
verſtorben, ging vor einigen Wochen in andere 
Hände über, was dem zuſtändigen Poſtamt wohl 
bekannt war. Dieſer Tage ſchrieb nun ein aus⸗ 

wärtiges Haus an den Nachfolger des Verſtorbenen, 
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das Poſtamt aber ließ den Brief mit folgendem 
Vermerk als unbeſtellbar zurückgehen: „Zurück, 
Adreſſat verſtorben.“ Der Abſender, nicht wenig 
über dieſen Vermerk erſtaunt, ſandte den Brief in 
neuem Umſchlag mit dem Namen des neuen In- 
habers, nun erhielt dieſer den Brief. Die viel- 
geprieſene Findigkeit läßt die Poſt alſo manchmal 
im Stich. 

— Spruchweisheit der Straßen⸗ 
bahn. Auf Straßenbähnen kann man täglich 
beobachten, daß namentlich Damen nicht in der 
Fahrtrichtung, ſondern in entgegengeſetzter Richtung 
von den Perrons abſteigen und ſich dadurch in 
große Gefahr begeben. Im Hinblick hierauf hat 
die Straßeneiſenbahn-Geſellſchaft in Braunſchweig 
ihre Fahrſcheine mit nachſtehendem Spruch be- 
druckt: 

Vorwärts den Blick vor allen Dingen. 
Vor allem aber vorwärts ſpringen. 
Ob langſam — ob in vollem Trab, 
O Menſchenkind, ſpring vorwärts ab! 


Am klügſten handelt jedoch der Fahrgaſt, der 
während der Fahrt überhaupt nicht abſpringt, 
ſondern hübſch wartet, bis der Wagen die Halte- 
ſtelle erreicht hat und zum Stillſtand gebracht 
worden iſt. 

— Entlaſſen. Der am Mittwoch in 
Sedlinen verhaftete und in das hieſige Gefängnis 
abgeführte Arbeiter Rogoczinski, in welchem man 
den einſt entſprungenen Mörder des Förſters 
Regler vermuthete, iſt auf freien Fuß geſetzt 
worden und bereits wieder auf feiner alten Ar- 
beitsſtelle in Sedlinen eingetroffen. Er iſt mit 
dem ſeiner Zeit entſprungenen Stellmacher Franz 
Rogoczinski aus Czarnibrinsk nicht identiſch, 
trotzdem ſeine äußeren Erkennungszeichen mit den 
Angaben des hinter R. erlaſſenen Steckbriefs 
übereinſtimmen. 

— Verurtheilung. Durch kriegsgericht⸗ 
liches Erkenntniß des Königlichen Gouvernements⸗ 
gerichts zu Thorn, iſt der Musketier Möſing von 
der 1. Kompagnie Inf. Regts. von Borcke im 
Wege des Ungehorſamsverfahrens für fahnen- 
flüchtig erklärt und zu einer Geldſtrafe von 160 
Mark verurtheilt worden. 

— Gefunden ein Polier ſpiegel mit Be⸗ 
rechnung in der Grützmühlenſtraße, abzuholen bei 
dem Arbeiter Hinz, Mocker Sandſtraße 1, ein 
Wolfipig eingefunden beim Glaſer Benditt, 
Mauerſtraße 65, ein ſchwarzer Regenſchirm in 
einem Geſchäftslokal zurückgelaſſen, desgleichen ein 
Sonnenſchirm, ein Stock und ein Paar Pan⸗ 
toffeln, eine Invaliden⸗Quittungskarte für den 
Arbeiter Lemke, eine Broſche und eine Quittung 
über einen abgelieferten Herrenanzug im Polizei 
briefkaſten. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgeus: 
20 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 


Kleine Chronik. 


* In dem Befinden der Kaiſerin 
ſind weitere erfreuliche Fortſchritte eingetreten. Die 
hohe Frau geht in den Stuben und im Garten 
ohne Beſchwerden umher und unternimmt täglich 
Spazierfahrten. Die Abreiſe nach Wilhelmshöhe 
erfolgt, wie halbamtlich beſtätigt wird, am Donners⸗ 
tag Nachmittag. Am letzten Sonnabend unter- 
nahm die Kaiſerin in Berchtesgaden die erſte Aus- 
fahrt ſeit ihrem Unfall. Sie konnte ſelbſt vom 
Hotel zum Wagen gehen. Während in dieſem 
die jüngeren Prinzen mit ihr fuhren, begleiteten 
die älteren zu Rad den Wagen nach Biſchofs⸗ 
wieſen. 

Summa cum laude. Am Sonnabend 
promovirte in der Aula der Berliner Univerſität 
der Kand. hiſt. Fritz Kiener auf Grund ſeiner 
Diſſertation „Verfaſſungsgeſchichte der Provence 
ſeit der Oſtgothenherrſchaft bis zur Errichtung der 
Konſulate (510 bis 1200)“ zum Doktor der 
Philoſophie. Das Ergebniß der mündlichen 
Prüfung ſowie die Vortrefflichkeit der ſchriftlichen 
Arbeit, die von dem Profeſſor der mittelalterlichen 
Geſchichte Dr. Paul Scheffer-Boichorſt mit 
„doctrina et judicio insignis“ zenſirt werden 
konnte, brachten dem Prüfling das glänzende Ge— 
ſammtprädikat „summa cum laude“ ein, ein Er— 
eigniß, das ſich in der hiſtoriſchen Abtheilung ſeit 
Jahrzehnten zum erſten Male wieder, in der 
philoſophiſchen Fakultät überhaupt in nur wenigen 
Fällen zugetragen hat. Herr Dr. Kiener iſt am 
3. März 1874 zu Sulz u. W. in Unterelſaß als 
Sohn eines Juſtizraths geboren und will ſich der 
Univerſitätslaufbahn widmen. 

Etwas vom Bürgerlichen Ge- 
ſetzbuch. In der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ 
befindet ſich folgender vom Juſtizrath Dr. Staub 
verfaßter Artikel: Auf dem Berliner Kommerſe, 
welchen die Hörer der Eckſchen Vorträge über 
das B. G. B. ihrem Lehrer jüngſt veranſtalteten, 
wurde auch ein Lied geſungen mit dem Kehr— 
reim: „O jerum, jerum, jerum, ſchon geht das 
B B. rum.“ Das iſt in der That die Sig⸗ 
natur des Tages. Der erſte Januar 1900 rückt 
heran, immer beklommener wird das Gefühl der 
Juriſten. Wie wird das noch werden? Die 
letzte Hoffnung hat man auf die diesjährigen 
Gerichtsferien geſetzt? Wir wollen niemandem 
den Muth nehmen. Aber das können wir im 
voraus ſagen: So viel wie die Juriſten ſich vor⸗ 
genommen haben, werden ſie in den Ferien nicht 
arbeiten. Dazu bietet ja auch die Sommer⸗ 


friſche zu viele Hinderniſſe. Das gute Wetter, 
die ſchöne Gegend, das fehlende Arbeitszimmer, 
— das alles ſind Umſtände, die alle guten Vor⸗ 
ſätze zu nichte machen. Gar mancher wird mit 
ſeinem Studium über die Todeserklärung nicht 
hinauskommen. Am fleißigſten iſt der preußiſche 
Landtag in dieſen Gerichtsferien. Die Kom⸗ 
miſſionen des Herrenhauſes berathen eifrig die 
preußiſchen Ausführungsgeſetze zum B. G. B. 
und ſeinen Nebengeſetzen und im Auguſt wird 
das Plenum des Herrenhauſes die Schlußbe⸗ 
rathungen vornehmen. Sollte dann noch das 
Abgeordnetenhaus zu befragen ſein, ſo wird dies 
ebenfalls noch in den Ferien geſchehen müſſen. 
Und das alles, weil die neuen Geſetze am 1. 
Januar in Kraft treten müſſen, angeblich am 
erſten Tage des Jahrhunderts. 

* Die Typhus Epidemie in Löbtau 
iſt, wie jetzt feſtgeſtellt, durch Verſeuchung des 
neuen Wieſenbrunnens herbeigeführt worden. 
Wenige Schritte von dieſem war eine alte, außer 
Gebrauch geſetzte Waſſerleitung zugeſchüttet worden. 
In dieſe hatten ſich die Abwäſſer aus der Um⸗ 
gegend in großen Mengen ergoſſen und waren in 
den neuen Brunnen durchgebrochen. Bis jetzt 
beträgt die Zahl der Erkrankungen 226, die der 
Todesfälle 7. 

* Durch einen Brand wurden in 
Bacharach ſechs Häuſer eingeäſchert, wobei durch 
herabſtürzende Balken elf Feuerwehrleute ſchwer 
verletzt wurden. 

Die Pferde eines Möbelwagens mit 
36 Touriſten gingen bei Zobten auf dem Wege 
nach Rogau durch. Der Wagen ſchlug um und 
wurde zertrümmert. Die meiſten Ausflügler 
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

* Freyburg a. Unſtrut, 1. Aug. Im 
Anſchluß an den in Naumburg a. S. ſtattge⸗ 
habten zwölften deutſchen Turnertag fand heute 
hier die Grundſteinlegung zum Jahnmuſeum ſtatt. 
Dr. Goetz, Leipzig⸗Lindenau hielt die Feſtrede. 

Lemberg, 1. Auguſt. Im benachbarten 
Dorfe Poltava ſind 14 Bauernknechte durch den 
Genuß von Pilzen vergiftet. Neun ſtarben ſo⸗ 
fort, die übrigen ringen mit dem Tode. 

* Eine ſeltene Jagdbeute hat der 
Landrath des Luckauer Kreiſes Freiherr v. Man- 
teuffel gemacht. Derſelbe erlegte nämlich auf 
dem Rehanſtande ein — Känguruh! Allem An- 
ſcheine nach iſt dieſes Thier eines der vom 
Grafen v. Witzleben ſeiner Zeit in Altdöbern 
ausgeſetzten Känguruhs. Herr v. Manteuffel hat 
die Jagdbeute zum Ausſtopfen nach Berlin ge- 
ſchickt. 

* Eine große Verkehrsſtörung er⸗ 
eignete ſich am Montag auf der Bahnſtrecke 
Lübeck⸗Travemünde. Dort entgleiſte hinter Sta⸗ 
tion Pöppendorf eine leere Lokomotive, ſo daß 
von 2 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr Abends der 
Verkehr geſtört war. Die Bahndirektion charterte 
mehrere Dampfer zur Beförderung von Perſonen 
und Gepäck nach Travemünde und nach Lübeck. 

* Eine höchſt ſonderbare Wette 
wurde am vergangenen Sonnabend zwiſchen drei 
Herren veranſtaltet, die neben den Schienen der 
Anhalter Bahn bei Berlin promenirten. Der 
eine von ihnen behauptete, die Lokomotive in 
ihrem Laufe aufhalten zu können, die beiden 
anderen verneinten dies; es kam zu einer Wette 
und bald folgte die Realiſirung. Der Leipziger 
Zug brauſte heran und war ſchon nahe der Stadt, 
als der Lokomotivführer einen Menſchen mit 
ausgebreiteten Armen auf den Schienen ſtehen 
ſah. Sogleich gab er das Zeichen zum Bremſen, 
die Wagen rollten langſamer, der Zug hielt. Der 
Verwegene wurde zwar von den Beamten, nach— 
dem er die Gewalt ihrer Fäuſte hatte fühlen 
müſſen, in einen Waggon geſperrt und auf dem 
Anhalter Bahnhofe der Bahn-Polizei übergeben, 
— aber er hatte die Wette gewonnen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land verlieh dem franzöſiſchen Delegirten der 
Haager Friedens Konferenz. Bourgeois, den 
Alexander Newsky⸗Orden. 

London, 1. Auguſt. Wie dem „Daily 
Mail“ aus Johannesburg von geſtern gemeldet 
wird, hat der Volksraad am Montag in geheimer 
Sitzung den Antrag des Präſidenten Krüger auf 
Beſeitigung der mit dem Glaubensbekenntniß zu⸗ 
ſammenhängenden Beſchränkung der politiſchen 
Rechtsfähigkeit abgelehnt. 

Bukareſt, 1. Auguſt. Die 5000 Ein⸗ 
wohner zählende Stadt Adjud (Rumänien) 
iſt abgebrannt. Wenige Häuſer ſind unverſehrt, 
ſämmtliche Waarenmagazine ſind zerſtört. 

Kouſtantinopel, 1. Auguſt. Der Kur⸗ 
denhäuptling Huſſein Paſcha, welcher beſchuldigt 
war, die Ausraubung und Verwundung eines 
deutſchen Archäologen veranlaßt zu haben, iſt von 
dem Gericht in Wan freigeſprochen worden. 

Newyork, 1. Auguſt. Einer Meldung 
aus Buenos⸗Ayres zufolge ſollen die Vereinigten 


Staaten von Amerika verſchiedene Juſeln des 
Wellington-Archipels als Kohlenſtation von der 
Republik Chile angekauft haben. 


— . . —__—__—_—__—— 


Verkäufe und Verdingungen. 


Strasburg Weſtpr. Vorſtand der Bauabtheilung. (Leip⸗ 
ziger). Zur Herſtellung der Empfangsgebäude, Güter⸗ 
ſchuppen, des Waſſerſtationsgebäudes und Nebenges 
bäude auf den 9 Stationen der Neubauſtrecke Schön⸗ 
ſee⸗Strasburg ſollen die Lieferungen der geſprengten 
Feld- und Ziegelſteine in 9 Looſen verdungen werden. 
Termin am 15. Auguſt d. Is., Vorm. Il Uhr. 

Zur Herſtellung der Empfangsgebäude, Güterſchuppen, 
des Waſſerſtationsgebaͤudes und Nebengebäude auf 
den I Stationen der Neubauſtrecke Schönſee⸗Stras⸗ 
burg ſollen die Erd-, Maurer-, Asphalt-, Steinmetz-, 
Zimmer-, Staker-, Schmiede-, Dachdecker, Klempner⸗ 
und Ofenarbeiten in 9 Looſen verdungen werden. 
Termin am 15. Auguſt d. Is., Vorm. 11 Uhr. 

Zur Herſtellung der Empfangsgebäude, Güterſchuppen, 
des Waſſerſtationsgebäudes und Nebengebäude auf 
den 9 Stationen der Neubauſtrecke Schönſee⸗Stras⸗ 
burg ſollen die Tiſchler⸗, Schloſſer-, Glaſer- und An⸗ 
ſtreicherarbeiten in 9 Looſen verdungen werden. Ter⸗ 
min am 15. Auguſt d. Is., Vorm. 11 Uhr. 


... — 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: Kapt. Voigt, Dampfer 
„Fortuna“ mit 2000 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Warſchau; A. Mirecki, Kahn mit 3000 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; A. Hinze, 
Kahn mit 2500 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Warſchau; Ch. Hollender, Kahn mit 1100 Zentner 
Kleie, von Warſchau nach Thorn; A. Riftau, Galler mit 
9500 Ziegeln, von Zlotterie nach Thorn; Kapt. Klotz, 
Dampfer „Montwy“ mit 300 Zentner diverſen Gütern, 
von Bromberg nach Thorn; Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“ 
mit 1000 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 
Thorn; W. Orlikowski, Kahn mit 2000 Ztr. div. Gütern, 
von Danzig nach Warſchau; W. Großmann, Kahn mit 
2500 Zentner Farbholz, von Danzig nach Warjchau ; 
F. Orlowski, Kahn mit 2000 Zentner Farbholz, von 
Danzig nach Warſchau; C. Orlowski, Kahn mit 2000 
Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchau; Th. Koll- 
witz, Kahn mit 40 000 Ziegeln, von Zlotterie nach 
Danzig. Abgefahren ſind die Schiffer: Joh. Dittmann, 
Kahn mit 1500 Zentner Getreide und 700 Zentner 
Granaten, von Thorn nach Spandau; A. Dittmann, 
Kahn mit 2000 Zentner Brettern, von Thorn nach Berlin; 
C. Pohl, Kahn mit 1800 Zentner Brettern, von Thorn 
nach Berlin; Jul. Pohl, Kahn mit 1800 Zentner Roggen, 
von Thorn nach Berlin. — Bärwald, 7 Traften Rund⸗ 
holz, von Rußland nach Schulitz; Lewin, 7 Traften 
Balken und Mauerlatten, von Rußland nach Schulitz; 
Murawkin, 6 Traften Balken und Mauerlatten, von Ruß⸗ 
land nach Schulitz. — Waſſerſtand: 1,24 Meter. — 
Windrichtung: Weſten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
— — . — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 2. Auguſt. Fonds feſt. 1. Auguſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,10 
Warſchau 8 Tage — 215,80 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,00) 90,10 
Preuß. Konſols 3½ pt. 100,10 100,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 100,00 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,00 90, 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,10 100,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 6,30 86,50 
do. „ 37½ pCt. do. 97,10 97,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 97,30 97,20 
75 1 4 pCt. 102,00 101,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,25 = 
Türk. Anleihe C. 26,85 — 
Italien. Rente 4 pCt. 93,30 93,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,30 89,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 198,20 197,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 201,50 201,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,25 127,00 
Thorn. Stadt- Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 747 75, 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 

7 „ „ 70 M. St. 4270| 42,70 

Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche 


v. Portatius und Grothe Königsberg, 2. Auguſt. 


Unverändert. 

Loco cont. 70er 43,00 Bf., 42,50 Gd. — , — bez. 
Aug. 2,70 7 42,30 „ —.— „ 
Sep. 43,00 „ 42,40 „ 5 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 1. Auguſt. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne jogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 


„käufer vergütet. 


Weizen; inländiſch roth 732 Gr. 150 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 732 Gr. 143 M. 
Gerſte: inländiſch große 656 Gr. 125 M. 
Hafer: inländiſcher 128 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilvgramm. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 1. Auguſt. 

Weizen: 154—158 M. 

Roggen: geſunde Qualität 132—136 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 120—124 M. — Braugerſte nominell, ohne 
Handel. 

Hafer: 122—130 M. 

Futtererbſen: nominell ohne Preis. — Kocherbſen 


140150 M. 


— — — — 
= ” 

Foulards - Seidenstoffe 

neueſte gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Aus⸗ 


wahl, als auch ſchwarze, weiße u. farbige Seide mit 


Garantieſchein für gutes Tragen. Nur erſtklaſſige 


Fabrikate zu billigſten Engros Preiſen meter- und 
robenweiſe an Private porto- und zollfrei. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. Dopp. 
Briefporto nach der Schweiz. 


Seidenstoff-Fabrik-Unlon 


Adolf Grieder & Cie, Zürich schweiz 


Kgl. Hoflieferanten, 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der Knaben⸗ 
mittelſchule erforderlichen Zimmer⸗ 
arbeiten einſchl. Materiallieferungen, 
ſollen am 
Mittwoch. den 9. Auguſt 

vormittags 10%½ Uhr 
im Stadtbauamt vergeben werden. 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein— 
ſicht aus, und können auch von dort 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungs— 
koſten bezogen werden. 

Thorn, den 31. Juli 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das IE, Viertel: 
jahr des Steuerjahres 1899 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſväteſtens 


den 16. August 1899 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittegs⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler 
mochen wir darauf aufmerkſam. daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorger annten Termins ft t3 ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver: 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 25. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt hier angezeigt worden, daß 
viele Schornſteinköpfe nur mit loſen 
Mauerſteinen belegt find, ſodaß die 
mit der Schornſtein-Reinigung be 
trauten Perſonen gefährdet werden. 

Die Hausbeſitzer bezw. Verwalter 
werden hierdurch aufgefordert, die 
Unterſuchung und ev. Feſtmauerung 
ihrer Schornſteinköpfe ſchleunigſt zu 
veranlaſſen. Bei etwaigen Unfällen 
hätten die Säumigen Strafverfolgung 
gemäß $ 230 des Strafgeſetzbuchs zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 31. Juli 1899. 


Die polizeiverwaltung. 
„Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Donnerſtag, den 3. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
6% 0 Königl. Landgerichts 
Mille Briefmappen, 
600 Fläſchchen Tinte, 
1 Brotmaſchine, 2 De 
zimalwaagen, 1 Metro⸗ 
leum⸗Apparat, I Bade⸗ 
wanne, 1 Storchautomat. 
2 Teppiche ein Pferd, 
1 Wagen, 2 Geſchirre 
und Anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Hoyke, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


D 812 
® 1 
Zwangs berſteigerung. 
Freitag, den 4. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
2 lange Spiegel mit Con- 
ſolen, 3 Sophas, 10 Seſſel, 
1 Wäſcheſpind, ein Buffet, 
8 Rohrſtühle. 1 Ausziehtiſch 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Pofen Cigarren, diverſe 
Kleidungsfücke und einge 
u. A. m. 
freiwillig öffentlich neiſtdietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Boyke, Pardubn, Troge, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Jagd { 
Jagdverpachtung. 
Sonnabend, den 5. Auguſt, 

Nachmittags 4 Uhr 

ſoll im Gaſthauſe zu Ulein⸗Böſen⸗ 
dorf die hieſige Jagd auf 3 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Jeder 
Bieter hat vor dem Termin eine 
Kaution von 20 Mark zu hinterlegen. 
Die näheren Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 

Kl, Böſendorf, den 31. Juli 1899. 


Der Gemeiube-Borfteher. 


Krüger. 


Holz- Auktion. 


Die von dem Bundesſchießen her 
rührenden Scheibenſtände, beſtehend 
aus Brettern, Mauerlatten !c. ſollen 
Donnerſtag, den 3. Auguſt er., Nach⸗ 

mittags 4 Uhr in der Ziegelei meiſt⸗ 
‚ietend a wi, 

Der vorſtan 

Friedr. wilbeln⸗ Shlätzendrüderſchalt 
— nn — — 


Lohnender Erwerb „e. 


mann, auch mit wenig Mittel, durch 
Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 
&ebrauchsartikel. Viele Anerkenn. 
Katalog gratis durch den Ver- 
ag „D r Erwer!“ Danzig. 


baare 


—————ũ⁴ q ä —-—. —— — ——— — —— DR T— — 


Gustav Ackermann. 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten 
Preiſen ſtets am Lager: 


Bin zurückgekehrt. 


r. L. Szuman. 


Zurückgekehrt. 


Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
Zahnarzt v. Janowski. S 5 Sun ft 
7 tückkalk, Dachpappe, 

. Hurücggelehrt, ee 2 Weir 
empfie fig ihren geehrten undinnen ips, eer, 

Ida —— Modiſtin. Viehiröge, Klebemaſſe, 
Zahntechniſchts Atelier. Thon⸗ u. Cementröhren, Carbolinenm, 
N tädt. Markt 22 Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, 

Custüdt. Maric 4% Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


Backofenflieſen 
und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien - Geschäft, 


H. Schneider. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


LE 


Nagel ine 
N 7 a 1 Schmeckfu bräunf "au are 
Man achte genau auf obige Marke! g 


Eingemachtes 


N 


verbindet man schimmelfrei mit 
echtem Pergament. Jeder 
Bogen gestempelt à 10 Pf. 
Man kaufe nur gesıempelte 
Bogen. Ich garantire für die 
Güte jedes Bogen. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Amtliches organ 
des Bundes der Industriellen. 


2 für die Gesammtvertretung der In- 
teressen von Industrie u. Handel. Erscheint 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
ſrei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Dürkopp⸗ Nähmaſchinen, 
Riagſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 
Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 18. 


am 1. u 15. jed. Mon. in feiner Ausstattung 
mit Umschlag. „Hand in Hand“ gelangt 
regeimäseig in tausenden von Exem- 
plaren in alle Bet: jebe der Industrie 
und des Handels und liegt 
auf den Schiffen der be- 
deutenderen Dampf- 
Schifffahrts - Gesell- 
schaften aus, 


liste 3284 a) nehmen 
Abonnements zum Preise 
von Mk. 2.50 pro Quartal 
entgegen. Probenummer gratis. 


Anzeigen 


in „Hand in Hand‘ sind anerkannt 


von grösster Wirksamkeit 


5. Landsberger, 
Theilzaßlungen 
monatlich von 6 Mark au. 
Reparaturen ſchnell, zſauber und billig. 


Unentbehrlich. in Manöver. | 
Porös-wasserdichte |! 
Umhänge 


Kapuze, 


| nach neuester Vorschrift, 
liefert sehr preiswerth 


| B. Doliva, Thorn. 


Zum Dunkeln der Kopf: und Bart: 
haare iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Extraet 


aus der Kal. Bayer. Rofparfümerie 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila'’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkeln⸗ 


u. finden bei dauernd. Erfolg im In- wie Auslande in 
allen Industriezweigen die weiteste u. zweckenteprech. 


Verbreitung. Insert.-Preise per mm Höhe u. Spalte 20 Pf. 
Fe Hermann Klokow, B 


Berlin 8. W. 68. <<< 


RE BER 


„ 
Kein wa N Nur Gelbei! 


Gra 


u 


wurde die 


Bil 4.Novbr1898 


des Haaröl. Beide à 70 Pfg. Re⸗ j 
nommirt 3 ur unſchädlich. 2 5 0 0 0 ste, 100 000 Ei er 
E Flasche fabrizirtW dazu verwendet 
3 | Gesetzl.gesch.in DEUTSCHLAND, ÜSTERREICH u. UNGARN. 
Börseninteressenten user» HKochelegante Ausslaltung zo 


und Kapitalisten ! » Packende- Reklame. 


Wer für die Börse Interesse 
hat, lese die letzte er 
des 


„Börsen- Boten“, 


Versand gratis und franco von 
der Expedition Berlin SW. 12. 


Gorseltts 


in den neueſten Fagons 
zu den ne Preifen 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraſſe 18. 


Ein faſt neues 


Break 


iſt preiswerth zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 16. 


. 
Ein Suſchneidetiſch mit Schublade 
und Fächern und ein großes Spind 
mit Fächern iſt zu verkaufen 
Culmerſtraße 11, parterre. 


Harzer "MR 
Kanarienvögel, | 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


sind und bleiben 
die besten 
deutschen Räder. 


& Allein-Vertreter für für Thorn und Umgegend: 
0. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. 
Sämmtliche Zubehörtheile, 
Glocken, Laternen ete. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
meihiingen. IM Spolbad Imowrazlaw, be 


Einrichtungen. 8 Preiſe. 

1 * 7 aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche— 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
EEE THE TEE EDITH TER SER! 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Opdeutfhen Zeitung, Geſ. m. 


Victor Fault 1 J Ih. Kuhberg, 


lauf der Bauſtelle u. in unſer. Bureau! 


= Handſchrift ſucht Adolph Aron. 


28 Pf 

[dd 

Ia Batfineke: harter I. Pfund 
fg. 

ff. weine, reſp. a a8 garan- 


tirt rein, Liter 3 
Ertra ftarter &ififprit, Liter 15 Pf. 
Pergament:Papier, Bogen 10 Pf. 
Flaſchenlack, Einmache - Pfropfen, 
Salicylſäure, Kanehl, Gewürznelken, 
Ingwer, Senf. 


Drogen-, Farben-, Seifen-Xölg. 
Bauer, 


„ 


am Sonnabend, d. 5. d. M., 
Abends 8 Uhr im Thalgarten. 
Der Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


Victoria-Garten. 


* Heute Mittwoch: 
Mocker, Thornerſtraße 20. Große Vorſtellung . 
Für ein großes Haus der Getreide⸗ des beliebten 1 
und Kleiebranche eine 
anale Spezialitäten- 
ra 7 
tüchtig im & af verkauf, auch Ensembles. 
gewandt im Verkehr mit Beſitzern, er FE 


geſucht. Off. unt. p. 267 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Tüchtige 


Schloſſer, 


Anschläger u. 


Schmiede 


finden dauernde, lohnende 
Beſchäftigung bei 


Gustav Rady 


Morgen Donnerftag : 


Keine Vorſtellung. 
Preise herabgesetzt. 


Reſerv. Platz 50 Pf., I. Platz 50 Pf., 
2. Platz 20 Pf. 


Nur kurze Zeit! 
Zum erſten Male in Thorn! 


Circus 
R. Andre. 


Heute und täglich: 
Große außerordentliche 


Borftellung 
mit vollſtändig neuem Programm. 


R. André, Direktor. 


* N * 
Graphiſcher Verein 
Thorn. 

Sonntag, den 6. Auguſt d. J., 
Nachmittags 4 Uhr 
im Vietoria-Garten: 


Sommerfeſt 


beſtehend in 


E Concert, 2 
Preis Schiessen, 
An Tombola, ze 


Pfefferkuchen-Verloosung. 


Beluſtigungen für Alt u. Jung. 
Um 6 Uhr: 


Bonbon-Regen. 
Aufſteigen von Luftballons. 


Bromberg. 


fccoröputzer 
sucht L. Bock. 


50 Arbeiter 


zum Neubau des S Höpfwerks an der 
Rondſener Schleuſe bei Roßgarten 
gegen hohen Lohn geſucht. Meld. 


Immanns & Hoffmann. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 


Einen zuverläſſigen 


Kutscher 


verlangt ſogleich P. Richter. 


1 ordentlicher Lauf hürsche 


kann ſich melden. 
Witkowski, Breiteſtraße. 


. ĩͤ esse offenen bends: 
Ein älteres Kinder fräulein 
oder eine Kinderfrau geſucht. Monstre-Feuerwerk, 


Altst. Markt 28, I. 


Eine Verkäuferin, 


die polniſch ſpricht, findet ſof. Stellung. 
S. D 


Zum Schluß: Tanz. 
Eintritt zum Concert pro Perſon 
25 Pfg., Kinder in Begleitung Er- 
wachſener frei. 
Zu zahlreichen Beſuch ladet ein“ 


avid. Der Soria 
Tehrmädchen Darlehen ana Bede 


für die Kurzwaaren-Abtheilung können 
ſich melden. 


Kauf haus M. 8 Leiser. 


Ein anſtändiges, junges Mädchen 
findet gutes Logis Seglerſtr. 4, III. 


Ein junges Mädchen 


bei kleinem Kinde ſofort geſucht 
Mocker, Schützſtr. 5. Priebe. 


Eine Frau 
zum Austragen der Backwaaren ſucht 


C. Schütze, Strobandſtr. 15. 
2. Et. 


durch Semper, Schöneberg⸗Berlin, 
Merſeburgerſtraße 5. (t 


Prima ſaure Gurken 


empfiehlt A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. Z. 
H l 


d Keinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins u. des 
Waarenhauses f. Deutsche 
Beamte. 


Mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von 
Reliefphotographien (Patent 
Stumann) für Thorn. 


Aufwärterin geſ. Schillerſtr. 5, 
Kleine Wohnung 

zu vermiethen Gerberſtraße 11. 
5 Fim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderſtr. 2. Louis Kalischer 


Eine große 


Wohnung 


fünf Zimmer, Mädchenſtube, 
Wafjerleitung und Gas, auch 
Badeeinrichtung, iſt zum 1. Okt. 
zu verm. Brombergerſtraße 86. 
2 Zimmer, Nüche, Zubehör 


vom 1. Okt. zu verm. Preis 265 M. 
Ackermann, Bäderſtr. 9. 


Eine Wohnung, III. Et., 4 Zim., 
Küche, Entree u. Zub. Baderftr. 20, p. 
J. Oktober zu verm. 8. Wiener. 


b. H., Thorn. 


Günstiger. Gelegenheitskauf 
für Restanratenre! 


Ein großer, neuer Automat 
(145 m hoch und 85 cm breit) ijt 
umftandshalber ftatt 600 Mark für 
nur 400 Mark zu verkaufen. Zu erft, 
in der Geſchäftsſtelle biefer Zeitung. 


Etage, 4 Zimmer und Jubehör, 
per 1. Oktober zu vermiethen. 8 
Baderſtr. 19. Georg Voss 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte de 
ſowie den Anzeigenteil verantwortl. 
Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 
= 


2 


2. 


